
D aß der Wasservorrat der Erde rund 1,4
Milliarden Kubikmeter beträgt, er-
wecke bei vielen Menschen den Ein-

druck von Überfluß, betonte Gerhard Blust
von Hansgrohe* in seiner Begrüßung. Doch
nur ein geringer Teil davon sei für den Men-
schen nutzbares Trinkwasser. So stellte
denn auch Prof. Margrit Kennedy von der
Universität Hannover fest, daß die her-
kömmliche Ver- und Entsorgungspraxis der
Veränderung bedürfe. Ökologischen Pro-
jekten hänge noch immer das Vorurteil an,
zu teuer und deshalb nicht realisierbar zu
sein. Die Erfahrungen zeigten jedoch, daß
dezentrale Lösungen auf der Basis intelli-
genter Sanitärkonzepte kostengünstig zu
verwirklichen sind. Die Wissenschaftlerin
verwies auf neue Ansätze, wie die Ver-
wendung von Regenwasser für die Toilet-
tenspülung oder den Einsatz von Vakuum-
toiletten, wie sie aus dem Flugzeug bekannt
sind. Solche Innovationen seien wegen des
hohen Aufwandes bei Installation und War-
tung auf die Unterstützung durch das Hand-
werk angewiesen.

Innovatives Handwerk
Auf die Beziehungen zwischen Kommune,
Planer und Handwerk gingen Dr. Gunter
Lüdde, Bürgermeister der mecklenburgi-
schen Kleinstadt Waren, und Ulrich Langer
vom Institut für vernetzte Umweltplanung
ein. Am Eingangstor zum Müritz-National-
park gelegen, hatte sich die Stadt für den
Bau einer ökologischen Modellsiedlung
entschieden, die entgegen den Ambitionen
des Planungsbüros nicht auf der grünen
Wiese, sondern im Bereich einer landwirt-

schaftlichen „Altlast“ entstehen sollte. Das
Vorhaben ist innerhalb von anderthalb Jah-
ren gut gediehen, mit dem Bau der Pflan-
zenkläranlage wurde begonnen. Sie besteht
aus zwei Beeten, die wechselweise be-
schickt werden. In die Realisierung der Pro-
jekte einbezogen wurden ortsansässige Fir-
men, die sich dem ökologischen Anliegen
des Projekts verbunden fühlen. Langer
schätzte ein, daß die frühzeitige Integration
von Handwerkern und Herstellern den in-
novativen Effekt einer solchen Kooperation
verstärke.

Als einen wichtigen Schritt auf dem Weg
zu einem verantwortungsbewußten Um-
gang mit Wasser bezeichnete Erwin Nolde
von der TU Berlin die Anwendung von Sy-
stemen zum Dusch- und Badewasserrecy-
cling, wie sie von mehreren Firmen ange-
boten werden. Anlagen, die das Wasser
ohne Reinigung zwischenspeichern, sind
bereits zum Stückpreis von rund 2000 DM
auf dem Markt, werden aber wegen ihrer
Störanfälligkeit von Nutzern oft nicht an-

genommen. Dagegen würden Großanlagen
für den mehrgeschossigen Wohnungsbau
und Hotels, die das Wasser reinigen und
anschließend desinfizieren, zur vollsten Zu-
friedenheit betrieben. Nolde hat die bisher
erste und größte Grauwasseranlage für ein
400-Betten-Hotel in Offenbach konzipiert.

Verhaltene Marktchancen
Zu den Anbietern von Duschwasser-Recy-
clinganlagen gehört auch der Gastgeber.
Das aktuelle Modell stellte Achim Zwerenz

vor. Die Anlage wurde
um einen Brauchwasser-
speicher ergänzt und ar-
beitet dreistufig. An die
Filterung schließt sich ei-
ne Vor- und Nachklärung
mit nachgeschalteter UV-
Entkeimung an. Aus dem
Speicher wird das Grau-
wasser bei Bedarf mittels
Druckpumpe zur Toilette
gefördert. Bei einem Ge-
samtvolumen von 400 l
ist die Aufstellfläche 0,5
m2 groß. Der Energiever-
brauch wurde auf unter
0,5 kWh/Tag reduziert.
Bei Markteinführung
müsse mit einem Preis

von 7000 bis 8000 DM (ohne Zusatzinstal-
lationen) gerechnet werden, war zu hören.
Ergänzend zu diesem Thema informierte
Peter Thomas über eine Wasserspar-CD-
ROM, die Planern und Handwerksbetrieben
helfen soll, innovative Dienstleistungsange-
bote im Bereich Regen- und Grauwasser-
nutzung zu unterbreiten. Sie wird im Früh-
jahr 1999 auf dem Markt sein. 

N ach der Vorstellung der Hamburger
Facility Management AG durch
Harald Koch von der Hamburger Sa-

nitärinnung, folgte ein freimütiger Mei-
nungsaustausch zwischen den Teilnehmern
des Forums. Dabei kristallisierte sich her-
aus, daß zwar die Vorschläge und Initiati-
ven zum sorgsamen Umgang mit Wasser
begrüßt, aber die Marktchancen der Inno-
vationen eher zurückhaltend eingeschätzt
werden. WS
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Hansgrohe Umweltforum in Berlin

Keine Wende in Sicht
Anfang Dezember 1998 ver-
anstaltete Hansgrohe unter
dem Motto „Wasserwende
praktisch“ das fünfte Um-

weltforum. Zum ersten Mal
nicht im badischen Offen-

burg, sondern in Berlin. Da-
mit wollten die Schwarzwäl-
der dichter an Installateure,

Sanitärgroßhandel und Was-
serversorgung in Nord- und

Ostdeutschland heran-
rücken. Auf der Tagesord-

nung standen praktische
Fragen des Wassersparens.
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Auf großes Interesse stieß die ausgestellte Duschwasser-Recy-
clinganlage


